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Geleitwort

„Gott hat uns Hände gegeben, nicht um sie über dem Kopf zusammenzuschlagen, 
sondern um mit ihnen Gutes zu tun.“ 1854 hat Clemens Theodor Perthes diesen hier 
leicht abgewandelten Satz anlässlich der Eröffnung der ersten Herberge zur Heimat 
gesprochen. Er bringt damit nicht nur sein eigenes Verständnis von Diakonie auf 
den Punkt, sondern auch das der bedeutenden diakonischen Gründerpersönlich-
keiten des 19. Jahrhunderts. Er benennt zugleich überaus treffend den bis heute gül-
tigen Zusammenhang zwischen Glaube und Diakonie.

Die Geschichte des Evangelischen Perthes-Werkes leitet sich zwar nicht unmit-
telbar aus jener ersten Herberge zur Heimat ab, wohl aber mittelbar. Es gibt nämlich 
eine nachweisbare Linie, die von jener Herberge in Bonn über den Westfälischen 
Herbergsverband bis zur 1965 erfolgten Gründung des Perthes-Werkes führt. Von 
daher war es seinerzeit durchaus folgerichtig, Clemens Theodor Perthes zum Na-
menspatron des neugebildeten diakonischen Trägers zu wählen.

Die in diesem Buch vorgelegte Geschichte des Evangelischen Perthes-Werkes 
setzt ein bei seiner Vorgeschichte ab Mitte des 19. Jahrhunderts. Dieser Teil ist zu-
gleich eine Geschichte des Westfälischen Herbergsverbandes; ihm danken wir für 
einen Druckkostenzuschuss. Als Endpunkt wurde das Jahr 2000 gewählt. Die Dar-
stellung ist sozialgeschichtlich ausgerichtet, weshalb nicht einzelne handelnde Per-
sonen im Vordergrund stehen, sondern jene zeitgeschichtlichen Bedingungen und 
Herausforderungen, auf welche sie diakonisch antworteten.

Erarbeitet haben diese Geschichte unseres Werkes der Historiker Professor Dr. 
Hans-Walter Schmuhl und die Politologin Dr. Ulrike Winkler. Zwei Fallstudien zur 
regionalen Entwicklung des Perthes-Werkes steuerten die Historikerin Ilse Maas-
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Steinhoff und der Kirchen-Verwaltungsdirektor i.R. Hartmut Waldminghaus bei. 
Konzeptionell begleitet wurde das Projekt von Professor Dr. Matthias Benad. Bei 
der Quellenbeschaffung und Bildauswahl war Helga Gerhard behilflich.

Als Vorstand des Evangelischen Perthes-Werkes danken wir allen Beteiligten 
sehr für eine ausgesprochen offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit. Wir wün-
schen dieser Darstellung der Geschichte unseres Werkes aufmerksame Leserinnen 
und Leser. Mögen sie sich herausgefordert fühlen, angesichts heutiger sozialer He-
rausforderungen und Missstände ihrerseits nicht die Hände über dem Kopf zusam-
menzuschlagen, sondern mit ihnen im Namen Gottes Gutes zu tun.

Münster, am 2. März 2009, dem 200. Geburtstag von Clemens Theodor Perthes

Werner M. Ruschke und Joachim Gengenbach

Zur zweiten Auflage

Das überaus große Interesse an diesem Buch hat uns erfreut und überrascht. Bereits 
nach wenigen Wochen ist eine 2. Auflage erforderlich; sie bietet Gelegenheit für ei-
nige wenige Korrekturen. Möge durch dieses Buch die Tradition unseres Werkes als 
Anregung dienen für diakonisches Handeln heute.

Münster, am 21. Mai 2009, dem 155. Jahrestag der Eröffnung der ersten Herberge zur 
Heimat

Werner M. Ruschke und Joachim Gengenbach

   Geleitwort  
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